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Wegweiser aus der Materie 
Auch wenn man sehr, sehr 
weit in der Erinnerung blät-
tert, wird kaum ein Jahresbe-
ginn auftauchen, der sich mit 
dem Beginn 2021 verglei-
chen oder messen ließe. Ende 
2020 und Beginn 2021 wer-
den in der Geschichte und 
deren Beurteilung einmal 
einen besonderen Platz ein-
nehmen. 

Inzwischen sind die zu Jah-
resbeginn üblichen Voraus-
blicke, Einschätzungen und 
Vorsätze aus den Gazetten 
längst verschwunden. Der 
Alltag konnte wegen des re-
gierenden Lockdowns sozu-
sagen nur „auf Halbmast“ 
Tritt fassen. Aufgrund der 
Verlängerungen der Ausset-
zung der öffentlichen Gottes-
dienste ist auch der weih-
nachtliche Kirchenschmuck 
seit 2020 in öffentlichen Got-
tesdiensten noch vor dem 
Fest Darstellung des Herrn 
(Maria Lichtmess) Geschich-
te. Wegen seiner sehr kurzer 
„öffentlicher Verwendung“ 
wird als eine Art „Fußab-
druck“ der Nachwelt überlie-
fert werden: Außer Spesen 
sehr wenig gewesen … 

Das vorwiegend materiell 
organisierte Weihnachtsfest 
2020 ist irdisch vergangen. 
Aber alles, was aufgrund der 
Geburt Jesu in Bethlehem 
durch die Persönlichkeit des 
Geborenen ein wesentlicher 
Teil der irdischen Geschichte 

geworden ist und unauslösch-
lich die Erdgeschichte zu 
gestalten begonnen hatte und 
seither bei allen Erinnerungs-
feiern an seine Geburt trotz 
überbordender Fremdinsze-
nierungen nicht unterdrückt 
oder zurückgedrängt werden 
kann, drückt seit damals bis 
in die Gegenwart und der 
zugelassenen Zukunft allem 
irdischen Geschehen einen 
unverwechselbaren Stempel 
auf. Nämlich:  

� Ein vorbildliches Leben 
mit klarer, eindeutiger 
Ausrichtung auf Gott als 
Ursprung und Ziel ist 
trotz aller irdischen und 
nichtirdischen Behinde-
rungen dennoch möglich!  

� Eine Lehre – mit der prä-
zisesten Navigation ver-
gleichbar – über den er-
folgreichsten Rückweg zu 
Gott ist durch das Le-
bensvorbild Jesu erhärtet 
und der Nachwelt eindeu-
tig und einprägsam mit 
„in seine Fußstapfen tre-
ten“ als notwendig und 
bewältigbar überliefert 
worden. 

Diese Stelle steht beim 
Evangelisten Matthäus im 
Kapitel 16, Verse 24–26: 24 
Jesus sagte darauf zu seinen 
Jüngern: „Wer in meine Fuß-
stapfen treten will, der muss 
auf seine rein menschlichen 
Wünsche verzichten. Er muss 
das für ihn bestimmte Kreuz 

auf sich nehmen. Dann erst 
kann er mein Nachfolger 
sein. 25 Denn wer sich nur 
sein leibliches Wohl zu si-
chern sucht, wird das geisti-
ge verlieren. 26 Denn was 
könnte es einem Menschen 
helfen, wenn er die ganze 
Welt gewänne, aber sein 
geistiges Wohl dabei einbüß-
te? Oder was könnte ein 
Mensch an irdischem Löse-
geld für sein verlorenes geis-
tiges Wohl bezahlen?“

Die Vollendung dieses Le-
benswerkes Christi steht 
zwar noch aus, ist aber als 
Wiederkunft mit großer 
Macht und Herrlichkeit ange-
sagt und irdisch nicht verhin-
derbar. In der Offenbarung 
nach Johannes im Kapitel 21, 
Vers 5, liest sich das so: 5 Er, 
der auf dem Thron saß, 
sprach: „Seht, ich mache 
alles neu. Und er sagte: 
Schreib es auf, denn diese 
Worte sind zuverlässig und 
wahr!“ 

Ohne einen ähnlichen „roten 
Faden“ beziehungsweise ei-
nen Lebensplan, der auf Be-
achtung, auf Wertschätzung 
und vor allem auf zwanglose 
Verwirklichung angelegt ist, 
kommt niemand auf die 
Welt; ist aber auch durch 
keine Macht der Welt auszu-
löschen! Trotzdem gibt es 
eine ausgeklügelte Strategie, 
diesen Lebensplan mit vielen 
irdischen Methoden und Mit-
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teln zu blockieren und aus 
dem Bewusstsein zu drängen. 
Vieles wird materiell über-
wuchert. Von diesem Schick-
sal sind nicht einmal die auf 
rein Materielles ausgerichte-
ten Vorsätze ausgenommen. 
Um solche handelte es sich 
hauptsächlich beispielsweise 
auch rückblickend vor dem 
Wechsel des Jahres 2020 und 
den Beginn von 2021. Tages-
aktualitäten verdrängten sie 
sehr rasch aus jeder Wahr-
nehmung, bis sie sich auf 
Nimmerwiedersehen verab-
schiedeten. Auch die sehr 
verbreitete Gedankenlosig-
keit begünstigt solche Ent-
wicklungen. Damit ist aber 
auch die Chance, das prakti-
sche irdische Leben im Hin-
blick auf die gesamte Exis-
tenz positiver zu verändern, 
erschwert bis sogar vertan.  

Das spiegelt sich auch im 
aktuellen Leben. Im mit einer 
Art Gehirnwäsche aufgebau-
ten Pandemiebewusstsein 
spielt das jetzige irdische 
Leben die Hauptrolle. Mit 
einer Flut an kaum zu über-
blickenden Informationen 
und bis jetzt verhängten 
Maßnahmen soll ein Ausweg 
aus der Krise in eine be-
schworene Normalität er-
reicht werden. Dieser Hori-
zont reicht höchstens bis zu 
jedem irdischen Ende. Wie 
viele Jahrhunderte schon ist 
der Menschheit in ihr 
Stammbuch der Bericht der 
Versuchung Jesu zum Bei-
spiel im Matthäusevangelium 

Kapitel 4, Verse 2–4 folgen-
des geschrieben: 2 Als er 
vierzig Tage und vierzig 
Nächte gefastet hatte, hun-
gerte ihn. 3 Da trat der Ver-
sucher an ihn heran und sag-
te: „Wenn du Gottes Sohn 
bist, so befiehl, dass aus die-
sen Steinen Brot wird.“ 4 Er 
aber antwortete: „In der 
Schrift heißt es: Der Mensch 
lebt nicht vom Brot allein, 
sondern von jedem Wort, das 
aus Gottes Mund kommt.“
Oder, verdeutlicht: Nicht nur 
das Leben, das durch den 
Genuss irdischer Speisen 
erhalten wird, soll ein 
Mensch sich zu bewahren 
suchen, sondern vor allem 
jenes Leben, das auf der Be-
obachtung aller Gebote be-
ruht, die Gott verkünden 
lässt. Es geht also im Leben 
nicht nur um die Erhaltung 
und Rettung des Vergängli-
chen, sondern auch um die 
Vorbereitung seiner unzer-
störbaren Weiterexistenz. 

Gerade während der Pande-
mie ruhen alle Hoffnungen 
auf den Erfolgen der so ge-
nannten Wissenschaft, oder, 
wie es oft heißt, „Studien 
belegen …“ Wie deren Ent-
wicklung beziehungsweise 
deren Werdegang durch die 
Jahrtausende oder die Jahr-
hunderte zeigt, ist alles 
Menschliche immer unfertig, 
fehlbar, Ergebnis von Erfah-
rungen, die auch Irrtümer 
enthielten und natürlich auch 
heute enthalten können, so-
dass solche, weil unerkannt 

oder nicht anerkannt, weiter 
existieren und daher auch 
jeder heutige Erkenntnisstand 
nicht vor einem Irrtumsinfekt 
gefeit ist. 

Aus dem Altertum wird vom 
Weisen Sokrates die Aussage 
überliefert: „Ich weiß, dass 
ich nicht weiß.“ Sie schaffte 
es sogar in den Rang eines 
geflügelten Wortes. Diese 
Erkenntnis und Aussage 
stammt aus der Verteidi-
gungsrede des Sokrates, die 
vom Philosophen Plato über-
liefert wird. Nach einer 
Übersetzung lautet dieser 
Satz wörtlich so: Ich scheine 
also um dieses wenige doch 
weiser zu sein als er, dass 
ich, was ich nicht weiß, auch 
nicht glaube, zu wissen.

Auch im Neuen Testament 
kommt der Apostel Paulus im 
1. Brief an die Gemeinde von 
Korinth am Schluss des Ka-
pitels 13 in den Versen 11 
und 13 zu nachstehenden 
Einsichten: 

11 Als ich ein Kind war, re-
dete ich wie ein Kind, dachte 
wie ein Kind und urteilte wie 
ein Kind. Als ich ein Mann 
wurde, legte ich ab, was Kind 
an mir war. 13 Für jetzt blei-
ben Glaube, Hoffnung, Liebe, 
diese drei; doch am größten 
unter ihnen ist die Liebe.  
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H I N W E I S E

1. KERZENWEIHE UND BLASIUSSEGEN:
Tag:7. 2. 2021 

2. MONATSSAMMLUNG: 
Tag: 7. 2. 2021
Sammlung: Nach dem Sonntagsgottesdienst

3. CARITASSAMMLUNG: „Kinder in Krisenregionen: Zwischen Krieg 
und Lockdown“
Tage: 13. u. 14. 2. 2021

So hilft die Caritas Kindern in der Corona-
Krise
Auch als Caritas stehen wir in unseren Kinderprojekten 
vor Hürden. Unsere Programme haben wir deshalb an 
die Covid-Situation angepasst, um Kindern in Armut 
trotzdem so gut wie möglich helfen zu können. Denn 
wir glauben ganz fest daran: Kinder sind unsere Zu-
kunft. Sie sind diejenigen, die eines Tages die großen 
Herausforderungen unserer Zeit in Angriff nehmen 

müssen. Jedes Kind muss jetzt die Chance bekommen, in Sicherheit und Geborgenheit auf-
zuwachsen, um eines Tages ein unabhängiges, glückliches Leben als verantwortungsvolle*r 
Erwachsene*r führen zu können. Schlüsselfaktoren sind ein geschütztes Zuhause, ausreichen-
de, ausgewogene Mahlzeiten, wichtige Bezugspersonen und vor allem auch eines: Bildung. 

Sammlung: Nach den Gottesdiensten

4. FASTENSUPPE ZUM MITNEHMEN:
Tage: 27. u.28. 2. 2021
Nach der Vorabend- und Sonntagsmesse

7. GEBURTSTAGE: 

Josef SCHIMKOWITSCH (87), Anna BOGNER (65),
Josef NAGL (80); Brigitte PREIER (60),

Josefa DECKER (94), Karl SCHNEIDER (65),
Helga WÖLFEL (70), Anna PRIBITZER (87).

Im Namen der Pfarre und auch persönlich 
gratuliere ich allen Geburtstagskindern im Monat Februar 2021. 

Besondere Segens- und Glückwünsche
mögen alle hier namentlich angeführten Jubilierenden begleiten! 
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G O T T E S D I E N S T O R D N U N G  I M  F E B R U A R  2 0 2 1  
So. 7.2. 8,30 Uhr: SONNTAGSMESSE f. d. Verst. d. Fam. KREBS 

(nachgeholt v. 1.1.) 
   SEGNUNG DER KERZEN, BLASIUSSEGEN

MONATSSAMMLUNG
Fr. 12.2. 8,00 Uhr: Hl. Messe f. liebe Verstorbene (nachgeholt v. 19.1.) 
Sa. 13.2. 17,00 Uhr: VORABENDMESSE f. + Maria u. Josef SCHINNERL, + 

Leopold ANTONY u. + Johann RUSCHKA  
(nachgeholt v. 30.1.)

   CARITASSAMMLUNG
So. 14.2. 8,30 Uhr: SONNTAGSMESSE f. + Eltern Johann u. Rosalia 

HUBER, Großeltern u. alle Verwandten; 
f. + Eltern Anna u. Karl WEIGL u. f. alle Verstorbenen  
d. Familie (nachgeholt v. 10.1.)

   CARITASSAMMLUNG
Mi. 17.2. 18,00 Uhr: ASCHERMITTWOCHABENDMESSE f. + Eltern, 

Großeltern, Verwandte u. Lehrer (nachgeholt v. 3.1.)  
Fr. 19.2. 8,00 Uhr: Hl. Messe  
Sa. 20.2. 17,00 Uhr: VORABENDMESSE f. liebe Verstorbene

(nachgeholt v. 2.1.)
So 21.2. 8,30 Uhr: SONNTAGSMESSE f. + G. u. V. Josef KOLLER  

u. f. d. Verstorbenen d. Fam. WEINGARTSHOFER 
  14,00 Uhr: PFARRKREUZWEG 
Di. 23.2. 8,00 Uhr: Hl. Messe f. + Pf. GR Friedrich Anton WOLF

u. Angehörige 
Fr. 26.2. 8,00 Uhr: Hl. Messe 
Sa. 27.2. 17,00 Uhr: VORABENDMESSE f. + Eltern u. Großeltern
   FASTENSUPPE ZUM MITNEHMEN (MIT GESCHIRR) 
So. 28.2. 8,30 Uhr: SONNTAGSMESSE f. + G. u. V. Hubert MARTIN 

(nachgeholt v. 6.1.)
   FASTENSUPPE ZUM MITNEHMEN (MIT GESCHIRR)
  14,00 Uhr: PFARRKREUZWEG 

WÄHREND DER PANDEMIE  
NUR PERSÖNLICHES ROSENKRANZGEBET

VOR DEN GOTTESDIENSTEN 
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